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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


1 1 
. April 1303. Heinrich von Dobryn wird Comthur des hie⸗ 
ſigen Ordensſchoſſes. 
König Johann III. (Sobieski) beſtätigt die 
Rechte. der Stadt. 
Die Uebergabe⸗Verhandlung zerſchlägt ſich; das 
Feuer beginnt auf's Neue; nach einer Stunde 
capitulirt die Stadt. 
„1843. Der Stadtrath Langwald ſtirbt. 
— ̃ “A —— 


Tagesbericht vom 15. April. 


* niet et h, 14. April. Wie verlautet, werden im Commu⸗ 
duriſ ionsminiſterium bis zur Fortſetzung der parlamen⸗ 
da Sen Seſſion keine factiſchen Aenderung eintreten, denn 
gen iniſterium will mit den nöthigen Miniſterernennun⸗ 
den und Enthebungen gleichzeitig vor die Oeffentlichkeit tre⸗ 
ee daß das reconſtruirte Cabinet an einem Tage ab⸗ 
Vechloſſen vor dem Publikum daſtehe. 
un Paris, 13. April. In unterrichteten Kreiſen gilt 
gen mehr auch der Rücktritt des Miniſters der auswärti⸗ 
an Angelegenheiten Grafen Daru als gewiß; man nimmt 
Neo daß hierdurch die Uebergabe der franzöſiſchen Note in 
ge enzeinſtweilen vertagt und die Haltung der Regierung 
wamüber dem Concil wiederum eine mehr abwartende 
5 en wird. Geſetzgebender Körper. Ollivier begründet 
dem orderung, daß die Kammer ihre Sitzungen bis zu 
Aus; auf das Plebiscit folgenden nächſten Donnerſtage 
n ze. Als Hauptgrund giebt der Minifter an, daß eine 
eg Anzahl von Deputirten wünſche, während 
tun Plebiscits in ihren Wahlkreiſen zu ſein. Die Regie⸗ 
ge g habe, um den mehifeitig geäußerten Wünſchen ent⸗ 
igt tammen, das Verlangen einer förmlichen Vertagung 
8 mlellen wollen. Jules Favre erhält das Wort zur 
a iderung. — Jules Favre jagt, die Vertagung der 
ſuldner würde einer Abdankung gleichkommen. Er be 
A neigt das Miniſterium, ein Minifterium unfruchtbarer 
r u ſein. Ollivier vertheidigt die Politik des 
in en Er erinnert daran, daß die liberale Umbildung 
Die rei Monaten bewirkt ſei. Die Miniſter ſeien treue 
e ner der Freiheit und des Kaiſerreichs. Das Land und 
0 Fab eſchichte würden Zeugniß dafür ablegen. (Beifall). 
N Rn beharrt bei ſeiner Meinung und verlangt die Mo⸗ 
Vo des Rücktritts des Grafen Daru zu wiſſen. Der 
N Suſchlag auf Vertagung wird darauf mit 193 gegen 63 
N N men angenommen. — Ferri interpellirt hierauf das 
die ilterium bezüglich des Complots. Ollivier erwidert, 
w Gerechtigkeit erfülle ihre Aufgabe. Die Regierung 
erde in das Verfahren nicht eingreifen. Hiermit wird 


„ 1676. 


„ 1813. 
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Spüte Bergeltung. 
Criminalnovelle 
von 
Fr. Wilibald Wulff. 
5 FCFortſetzung). a 
W Wie war Alles — ſo anders geworden. Die Stunde 
— allerdings gekommen, die er ſo lange herbeigeſehnt 
die ſeinen Vater freiſprach von der Schuld, entflohen 
nie, Weib und Kind dem Mangel preisgegeben zu 
ei en. Aber dieſelbe Stunde, welche die Rechtfertigung 
3 Vaters brachte, ſtürzte ihn in's Elend. Er hatte 
mit dem Glücke ſeines Lebens, mit dem Verluſt ſeiner 
le erkauft. 
Gitter und verbarg 
w von Thränen überftrömte Antlig in den Händen. Da 
urde plögzlich ſeine Schulter berührt und eine bekannte 
timme fragte: i 
„Wer ſeid Ihr und was wollt Ihr hier?“ 
Rolf ließ die Hände ſinken. f 
„Lorenz!“ tönte es dumpf von ſeinen Lippen. 
Elſe's Bruder fuhr betroffen zurück. 
„Rolf, Du kommſt zu uns?“ IE 
u „Kein Wort weiter!“ fiel ihm Rolf im die Rede 
nd ergriff die Hand. „Lorenz, ſag mir, wo iſt 
ih Er zögerte, Elſes Namen auszuſprechen. Lorenz entzog 
m ſeine Hand. 
„Meine Schweſter iſt drinnen im Haufe" 
„Ich will fie ſehen, — ich muß fie ſprechen, 
auffahrend. „Laß mich zu ihr!“ 
Was willſt Du von ihr?” fragte Lorenz tonlos. 
5 vermochte ſich nur noch mit Mühe aufrecht zu 


„Ich beſchwöre Dich, — laß mich fie ſehen. Bei 


Rolf il 


erh 


an fi, 


in der Praxis herausgeſtellt haben, 


kilunn. 


noch zahlreiche andere Benennungsänderungen in Vor⸗ 
ſchlag gebracht; es ſind dieſelben in den meiſten Fällen 
jedoch nur Conſequenzen der in Bezug auf die betreffen⸗ 
den Artikel vorgeſchlagenen Tarifänderungen. Zu erwäh⸗ 
nen iſt ſchließlich noch eine Aenderung der Nr. 9 der 
Beſtimmungen der dritten Abtheilung des Vereinstarifs, 
welche die nachſtehende Faſſung erhalten ſoll: Es bleiben 
bei der Abgabenerhebung außer Betracht und werden 
nicht verſteuert: a. die mit dem Staatspoſten aus dem 
Auslande eingehenden Waarenſendungen von 5/10 Zoll⸗ 
pfund und weniger, ferner b. alle Waarenqualitäten un⸗ 
ter Yıo Zollpfund. Gefällbeträge von weniger als einem 
halben Groſchen oder einem Kreuzer werden überhaupt 
nicht erhoben. Oertliche Beſchränkungen bleiben in allen 
zuvorgedachten Beziehungen im Falle des Mißbrauchs 
vorbehalten. 

— Zum Strafgeſetzbuch. Kürzlich wurde von 
officiöfer Seite die Hoffnung ausgeſprochen, daß bezüglich 
des neuen Strafgeſetzbuches zwiſchen dem Bundesrath und 
dem Reichstage eine Einigung erzielt werde, indem jeder 
der beiden geſetzgebenden Factoren ein wenig Nachgiebig⸗ 
keit zeigt. Die Stellung der Regierung zur Frage der 
Todesſtrafe ſoll nach einer Berliner Correſpondenz der 
„Magdb. 3.“ folgende ſein: „Die Todesſtrafe ſoll bei⸗ 
behalten werden für das Verbrechen des Mordes ($ 206) 
und des Hochverraths ($ 78). Für die in der Vorlage 
des Bundesraths mit Tod bedrohten Verbrechen der vor⸗ 
ſätzlichen Toͤdtung bei Unternehmung einer ſtrafbaren 
Handlung ($ 209) und der ſchweren Thätlichkeit gegen 
die Perſon eines Norddeutſchen Landesherrn ($ 92) ſoll 
Zuchthausſtrafe, und zwar unter Ausſchluß der Feſtungs⸗ 
haft, eintreten, welche der Reichstag wenigſtens im Falle 
des § 92 alternativ zulaſſen will. Da die Majorität des 
Reichstages in der Debatte über die Todesſtrafe ganz 
beſonders betonte, daß unbedingt politiſche Verbrechen 
nicht mit dem Tode zu büßen ſeien, ſo iſt wenig Aus⸗ 
ſicht, auf Grund des eben angeführten Vorſchlages der 
Regierung eine Verſtändigung herbeizuführen. 

— Schulweſen. Der Magiſtrat zu Hannover 


hatte bekanntlich gegen die vom Miniſter verfügte Ein⸗ 


8 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


der Zwiſchenfall erledigt und die Sitzung geſchloſſen. Die 
Vertagung der Kammer beginnt heute. 


Deutſchland. 


Berlin, den 15. April. In der dem Bundes⸗ 
rathe des deutſchen Zollvereins gemachten Tarifre⸗ 
formvorlage handelt es ſich neben den Tarifänderungen 
wie dieſelben im Allgemeinen bereits bekannt 
ſind, auch um Aenderungen in der Waarenbenennung, 
durch welche zwar keine weiteren Tarifermäßigungen her⸗ 
beigeführt, wohl aber große Unzuträglichkeiten, welche ſich 
ihre Beſeitigung fin⸗ 
Nach Nr. 1. 22. g. des Vereinszolltarifs 
bedruckte oder in anderer Art zus 
gerichtete Leinwand“ dem Zollſatze von 10 Thlr. unter⸗ 
worfen, während „rohe Leinwand“ nach Nr. 22. f. dem 
Satze von 4 Thlrn. unterliegt, und in Ausführung dieſer 
Beſtimmung iſt durch das amtliche Waarenverzeichniß 
„gebüfte”, gewaſchene, mehr oder weniger gemangelte 
Leinwand“ dem Satze von 10 Thlrn. zugewieſen. Die 
bezeichnete allgemeine Faſſung der Nr. 1. 22. g. des 
Tarifs und die Subſumirung der „mehr oder weniger 
gemangelten Leinwand“ unter den Begriff der „zugeriche 
teten“ hat neuerdings zu wiederholtem Zweifel bei der 
Tarifirung von Leinwand Anlaß gegeben. Verſchiedene 
Sendungen friſcher Leinen, welche? ielefelder Häuſer be⸗ 
zogen hatten, wurden von den Reviſionsbeamten wegen 
der glatten Oberfläche, welche die Leinwand zeigte, als 
„zugerichtete Leinwand“ mit dem Zollſatze von 10 Thlrn. 
belegt. Die in Folge von Reclamationen der Empfän⸗ 
ger angeſtellten jorgfältigen Erörterungen führten indeß 
zu der Ueberzeugung, daß die Leinwand ſich in derſelben 
Beſchaffenheit befand, wie ſie vom Webeſtuhl gekommen, 
mithin als „rohe“ Leinwand zu behandeln war, und daß 
die Glätte der Oberfläche durch ein auf dem Webſtuhl 
ſelbſt vorgenommenes Bereiben mit Knochen, wie es bei 
Damaſt, Drell und feinerer Leinwand üblich, und durch 
das Preſſen der Stücke behufs raumerſparender Verpak⸗ 
kung hervorgebracht war. Da es nun an ſicheren Kri⸗ 
terien fehlt, ob eine Leinwandwaare die glatte Oberfläche 
durch Bereibung auf dem Stuhl erhalten hat, oder die⸗ 
ſelbe mehr oder weniger gemangelt iſt, ſo ſoll zur Beſei⸗ 
tigung von Zweifeln der allgemeine Ausdruck „zugerich⸗ 
tele Leinwand“ im Tarif künftig vermieden und in der 
Nr. 22g nur beſtimmte Leindwandſorten aufgeführt wer⸗ 
den, welche einestheils leicht erkennbar ſind, anderntheils 
wegen des durch die Bearbeitung erhaltenen höheren 
Werthes für die Unterordnung unter den Zollſatz von 10 
Thirn. geeignet erſcheinen. „Die hierher gehörenden nähe- 
ren Specialia dürfen wir übergehen. Außerdem werden 


—i . ̃ͤſ— — — — 
nn Freundschaft flehe ich Dich an, führe mich zu 
ihr.“ 


den werden. 
iſt „gebleichte, gefärbte, 


Proteſt erhoben. Der Cultusminiſter kann dieſen Proteſt 
für nicht begründet erachten, da nach Art. 112 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 für die Zuſtän⸗ 
digkeit der mit dem Schulweſen in der Provinz Hanno⸗ 
ver befaßten Behörde die früheren hannöverſchen Geſetze 
in Anwendung kommen, die der dortigen Stadt ewährte 
größere Selbſtſtändigkeit hinſichtlich der Schulaufſicht aber 
nicht auf geſetzlichen Beſtimmungen, ſondern auf Verfü⸗ 
gungen des früheren hann. Miniſteriums beruhe, die je⸗ 
derzeit abgeändert werden können. Außerdem ſei dem 
— —— . . . VE 


In dieſem Augenblicke hätte er Harms den an ſeinem 
Vater begangenen Mord verziehen. 

Lorenz ließ den erſten Sturm ihrer Gefühle vertoben‘ 
dann ſagte er; 

„Rolf glaubt, wie wir, 
Vaters.“ 

Elſe ſchaute unter Thränen freudig zu ihrem Ver⸗ 


lobten empor. 
„Er iſt unſchuldig, Rolf, er iſt kein Mörder.“ 


— 


Mit dieſen Worten ſchlug er die Arme um Lorenz. 

Tieferſchüttert von dem Schmerz, welcher ſich in Rolf's 
Stimme ausſprach, ſagte Elſe's Bruder: 

„Rolf, was ſoll es nützen, wenn Du zu ihr gehſt? 
Du wirſt nicht mehr die Elſe finden, die Du kannteſt, 
ehe der Verdacht meinen Vater getroffen, ein Mörder zu 
ſein. Dein Anblick würde ſie von Neuem an die Stunde 
mahnen, in welcher die Schande einkehrte in unſer Haus 
und mein armer Vater in's Gefängniß geführt wurde. 
Darum beſtehe nicht darauf, ſie zu ſehen. Fliehe die Kin⸗ 
der des Mannes, auf dem der Verdacht ruht, Deinen 
Vater ermordet zu haben.“ 

„Ich gehe nicht eher von hier, als bis ich fie geſpro⸗ 
chen, fie getröftet habe!“ a 

„Bringſt Du ihr den Troſt, daß unſer Vater freige⸗ 
ſprochen ift?" fragte Lorenz bitter. „Ich ſage Dir, Rolf, 
er iſt unſchuldig .. und wenn auch die ganze Welt das 
Gegentheil behauptete.“ 5 

„Gebe Gott, daß ſeine Unſchuld ſich bald herausſtellt,“ 
ſtöhnte Rolf. 

„Du hältſt ihn für unſchuldig?“ a 
Ja, Lorenz, ich kann den Verdacht nicht theilen, der 
ihn getroffen hat.“ 

„Sei geſegnet dafür!“ rief der Sohn des Angeklagten 
freudig. „Sept ſollſt Du die Elſe leben. Komm', folge 
u in's Haus, ich will fie auf Deine Ankunft vorbe⸗ 
reiten.“ — 

„Erſchütternd war das Wiederſehen. Keines Wortes 
mächtig, duldete es Elſe, daß Rolf ſie in ſeine Arme zog. 
Sie ſchluchzte, als müßte ihr das om brechen, und auch 
der Jüngling rang vergeblich nach Faſſung. 


an die Unſchuld unſeres 


Herz und es war ihm, als müßte er ihren Worten 
ben. Er klammerte ſich wie ein Verzweifelnder an de 
Gedanken, daß es trotz aller Verdachtsgründe doch noch 
immer eine Möglichkeit geben könne, 
von dem Verbrechen des Mordes. i 
„„Ich vermag es nicht zu denken, daß er die That 
verübt,“ ſagte er. „Sei getroſt, Elſe, die Wahrheit wird 
an den Tag kommen.“ 
„O, möchte es bald geſchehen!“ entgegnete das Mäd⸗ 
chen, ihr Antlitz an ſeiner Bruſt verbergend. 238 
„Lorenz,“ wandte ſich Rolf an Elſe? Bruder, „erzähle, 
was ſagte Dein Vater, als er in's Gefängniß abgefü 


wurde?“ 

„Ich war bei ihm“, entgegnete der Gefragte ernſt, 
,als Peter Larſen, der ältefte Nathemann unſerer Inſel, 
hier erſchien, um ihn im Namen des Landvogtes zu ver⸗ 
haften. Der Schlag traf ihn ſchwer. Er wäre zuſam⸗ 
mengebrochen, wenn ich ihn nicht in meinen Armen aufs 
gefangen hätte. Er war, mie Du weißt, ſeit langer Zeit 
ſchon kräntlich und ich zitterte in dieſem ſchrecklichen 
Augenblicke für ſein Leben. Aber er erholte ſich raſch 
und ſagte, wenngleich mit blaſſen, bebenden Lippen: „Der 
Wille des Himmels geſchehe!“ Dann richtete er ſich 
empor, drückte mich feſt an ſich und murmelte: „Lorenz, 


den 


führung des Flüggeſchen Leſebuches in die Volksſchulen 3 


Der Ton ihrer Stimme drang ihm bis in's 1 5 a 
glau⸗ 


2 r 


die Harms freiſpräche i 


* 


x hie geſchieht und da hierzu, wie es auch die hann. Ver⸗ 
* ordnung vom 19. Mai 1859 thue, die Beſtimmung über 
8 die zu gebrauchenden Lehrmittel zu rechnen iſt, ſo hat die 
Einführung von Lehrbüchern von der Genehmigung des 


. 
2 
3 drücklich die Befugniß beigelegt, hinſichtlich der Feſtſtel⸗ 
2 lung der Lehrpläne für Schulen jeden Grades ebenſo zu 
5 verfahren, wie es in den älteren Provinzen der Monar⸗ 


8 Conſiſtoriums reſp. des Miniſters abzuhängen. 

= — Die Reiſe des Kronprinzen nach Karls⸗ 
2 bad, welche wir geſtern nach der Prov. Corr. als bevor- 
a ſtehend andeuteten, ſteht nun definitiv feſt, und zwar wird 
x der Kronprinz am zweiten Oſterfeiertag Abends 10½ 
Uhr mit der Anhaltiſchen Bahn die Reiſe antreten. Die 
* Kur, welcher ſich der Prinz unterwerfen wird, iſt auf die 
2 Dauer von vier Wochen berechnet. Man ſucht den 
8 irre des Leidens in den Strapazen des Feldzuges von 
1866. 

8 — Zur Küſtenbefeſtigung. Bekanntlich wur⸗ 
= den durch die Bundesanleihe vom 9. November 1867 
2 der Militair- und Marineverwaltung zum Bau der Kü⸗ 
8 tenbefeſtigung eine Summe von 3½ Millionen Thlr. 
2 überwieſen. Es dürfte nicht unintereſſant ſein, jetzt zu 
5 erfahren, welche Befeſtigungsarbeiten in dem Laufe der 
x drittehalb Jahre aus dieſem Mitteln theils hergeſtellt 
u find, theils noch in Angriff genommen und demnächſt 


— vollendet werden ſollen. Vollſtändig bereits fertig ſind 
ö ein Fort auf der Nehrung bei Memel und ein Fort weft 
5 lich des Tiefs bei Pillau. In der Ausführung begriffen, 
= aber noch aus disponiblen Mitteln der Anleihe zu vol⸗ 
8 lenden, ſind folgende Küſtenbefeſtigungen. 1. Bei Me⸗ 
25 mel: Ein Fort öſtlich der Hafeneinfahrt und das Reta— 
5 bliſſement der Citadelle von Memel. 2. bei Pil⸗ 
lau: Ein Fort auf der Nehrung, weſtlich der Hafenein⸗ 
fahrt. 3. An der Unterelbe: Ein Fort bei Graverort, 
3 nördlich von Stade und ein Fort an der Kugelbark bei 
Cuxhaven an der Elbemündung. 4. an der Weſermün⸗ 
dung: Eine Batterie am rechten Ufer bei Brinkamhof, 
Es 4000 Schritt nördlich von Bremerhafen und dieſer Bat⸗ 
; terie gegenüber ein Fort auf dem Langlütjenſande. Die 
5 letztgenannten, noch im Bau begriffenen Befeſtigungsar⸗ 
beiten ſollen mit derartiger Energie betrieben werden, daß 
ſie bis zum Herbſt dieſes Jahres vollkommen fertig ſind 
und ihrer Beſtimmung übergeben werden fünnen. Mit 
ihrer Beendigung würde vorläufig die Reihe der Küſten⸗ 
befeſtigungen abgeſchloſſen ſein, da man neuerdings den den⸗ 
jelben Zwecken, alſo dem Schutze der Küſten vor feind⸗ 
lichen Angriffen gewidmeten Torpedo's eine größere Auf— 
merkſamkeit zuwendet. Wie weit dieſer Zweck in gleichem 
Maße durch die Küſtenbefeſtigung oder durch die Torpedo's 
erreicht wird, dies feſtzuſtellen würde allerdings am beſten 
durch einen Seekrieg ermöglicht werden, allein man 
glaubt ſchon annähernde Reſultate in dieſer Beziehung zu 
erreichen durch die Verſuche, welche im Laufe dieſes Som- 
mers mit den Torpedo's Seitens der Marine angeſtellt 
werden ſollen. Dieſelben werden deshalb in weit großar- 
5 » tigerem Maße vorgenommen werden, als dies urſpringlich in 
der Abſicht der Marineverwaltung gelegen und es ſoll 
* deshalb zur Beurtheilung der Reſultate, welche ſich aus 
idieſen Verſuchen ergeben, eine aus Artillerieoffizieren des 
Heeres, Artillerieoffizieren der Marine und Marineoffizie⸗ 
ren beſtehende techniſch⸗wiſſenſchaftliche Prüfungs-Com⸗ 
miſſion ernannt werden, welche den Torpedo-Uebungen 
während ihres ganzen Verlaufs beiwohnen ſollen. 


— Das Bureau des Reichstages hat ſo eben 
eine Zuſammenſtellung der Regierungsvorlage des Straf— 
geſetzbuchs mit den bei der zweiten Leſung des Plenums 
En names mann namen Omen = nn montieren ... —— 

was auch immer geſchehen mag, glaube, daß ich unjduls 
dig bin an dem Verbrechen, welches man mir zur Laſt 
legt. Ein Mörder bin ich nicht.“ Dann nahm er Ab- 
ſchied von Elſe, die ihn gar nicht aus ihren Armen lafjn 
wollte, und folgte dem Rathsmanne, gebeugt zwar, aber 
mit der Würde eines Mannes, den ein unverſchuldetes 
Unglück getroffen hat.“ 

Rolf ſchöpfte neue Hoffnung aus Lorenz' Worten und 
ein Gedanke, der plötzlich in ihm aufſtieg, roͤthete ſein 
bleiches Geſicht. \ 

„Morgen mit dem Früheſten werde ich auf's Amthaus 
gehen!“ rief er. 

Elſe ſah ihn fragend an. 

„Was willſt Du thun?“ fragte Lorenz. 

„Ich will mit Deinem Vater reden und zu Gott 
bitten, daß er unſere Unterredung ſo ausfallen läßt, wie 
ich es hoffe. Mir kann man keine Parteilichkeit vorwerfen, 
denn ich habe den Tod meines Vaters zu rächen. Er 
ſelbſt ſoll mir ſagen, was ich thun ſoll, um ihn zu ver⸗ 
theidigen. Bei meiner Liebe zu Dir, Elſe, ſchwöre ich, 
daß ich nicht eher ruhen werde, als bis jeder Verdacht 
von ſeinem Haupte genommen iſt. Sei guten Muthes, 
ich getraue mir zu, das lecke Schiff durch die Brandung 
zu führen, trotz Sturm und Klippen. Dein Vater iſt 
unſchuldig. Wenn ich auch Anfangs geglaubt, daß er die 
That begangen, Dein Vertrauen auf ſeine Schuldloſigkeit 
verſcheucht aus meiner Bruſt den letzten Reſt von Arg⸗ 
wohn. — 

5 Am nächſten Morgen kehrte Rolf traurig und nie⸗ 
dergeſchlagen zu den Geſchwiſtern zurück. Schon von 
Weitem I Elſe es feinem verſtörten Gefihte an, daß 

es keine Freudenbotſchaft ſei, welche er brächte. Mit äng⸗ 

lich klopfendem Herzen trat ſie ihm auf der Schwelle der 

Thür entgegen und vernahm zu ihrer höchſten Beſtürzung, 
daß der Hardesvogt ihm den Eintritt in das Gefängniß 
verweigert habe. Zugleich theilte Rolf ihr mit, daß die 


‘ 


Minifter durch die Verordnung vom 13. Mai 1867 aus- gefaßten Beſchlüſſen herausgegeben. Von den 366 Para- 


graphen der Vorlage ſind nur 190 unverändert angenom⸗ 
men worden, während 3 $.$. ganz in Wegfall gekommen 
ſind, ſo daß das Geſetz nach den Beſchlüſſen des Reichs⸗ 
lages nur 363 88. aufweif. Die meiſten Abänderungen 
haben die auf die politiſchen Verbrechen und Vergehen 
bezüglichen §. §. erlitten; in dem Abſchnitt über Hoch⸗ 
und Landesverrath iſt nur ein §. unverändert übernom⸗ 
men, in die Abſchnitte von der Beleidigung des Landes⸗ 
herrn und der Bundesfürſten gar keiner. Auch der Ab⸗ 
ſchnitt von der Beleidigung weiſt nur 3 unveränderte 
Paragraphen auf; die wenigſten Veränderungen erlitten 
die auf den Bankerutt, ſtrafbaren Eigennutz und Sachbe⸗ 
ſchädigung bezüglichen Abſchnitte. 

Zum demokratiſchen Poſſenſpiel. Herr 
Tölde, der Secretär des „Allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗ 
Vereins“, deſſen Renommee ſeit der famoſen Concerthaus⸗ 
verſammlung auch in weitere Kreiſe gedrungen iſt, ſcheint 
den hiſtoriſchen Bambus rühriger geſchwungen, als den 
Pflichten ſeines Amtes obgelegen zu haben, denn ſeine 
Berufsgeſchäfte liegen ſo ſehr im Argen, daß ihm in 
Folge der vielen eingegangenen Beſchwerden das Seere⸗ 
tariat abgenommen werden mußte. Die Herren Social⸗ 
demokraten ſcheinen die Verfaſſung des Schlaraffenlandes 
adoptirt zu haben, nach welcher dort der Faulſte zum 
König erhoben wird, denn zur Strafe für ſeine Pflicht⸗ 
vernachläſſigung iſt Herr Tölcke von dem Vereinspräſiden⸗ 
ten zu ſeinem Vice erhoben worden. Herr Wilhelm 
Haſenklever hat dagegen das Seeretariat erhalten. In 
dem Ukas, der dieſe Ernennungen proclamirt, weiſt der 
Herr Präſident das beſtändige Gewimmer nach Agitatoren 
mit Entrüſtung zurück: „Wo ſoll ich denn das Geld 
hernehmen, um dieſem unabläſſigen, aus hundert Orten 
ertönenden Geſchrei nach Agitatoren zu genügen?“ klagt 
der Herr Präſident. „Ich kann nicht mehr Geld ver⸗ 
wenden, als monatlich nach Abzug der Verwaltungskoſten 
und bedeutender Druckkoſten übrig bleibt.“ Hier folgt 
nun der Hinweis auf die anderen ſocialdemoeratiſchen 
Parteien, welchen Geld von der Reaction oder von der 
bürgerlichen Demokratie zur Verfügung ſteht. Höchſt 
draſtiſch klingt der Schluß des Erlaſſes, wir können es 
uns deshalb nicht verſagen, denſelben wörtlich wiederzu— 
geben: „Ich erwarte alſo, daß die Mitglieder endlich in 
dieſem Punkt Vernunft annehmen und ſich klar machen, 
daß, wenn nicht mehr agitirt werden kann, nur ſie ſelbſt 
durch ihre mangelhaften Beiträge zur Vereinskaſſe daran 
ſchuld ſind. Ich habe es herzlich ſatt, beſtän⸗ 
dig die Jammerbriefe zu leſen, die von 
der Vorausſetzung ausgehen, als hätte ich einen 
Geldſack neben mir ſtehen, in den ich nur hineinzugrei⸗ 
fen brauchte, um in allen Ecken und Enden Deutſchlands 
wohlbeſoldete Agitatoren herumzuſchicken. Dieſer Geldſack 
exiſtirt leider nicht. — Indem ich die Hoffnung ausſpreche, 
daß endlich einmal von jetzt ab die Secretariatsverwaltung 
allen billigen und vernünftigen Anſprüchen genügen wird, 
verbleibe ich mit ſocial-demokratiſchem Gruße. er Prä⸗ 
ſident des Allg. deutſch. Arb.-Vereins. Zur Illuſtration 
dieſer Jeremiade führen wir die Thatſache an, daß der 
Herr Präſident, der ſtatutenmäßig Gehalt nicht bezieht, 
in der Zeit vom 24. Juli bis incl. 15. December 1869 
aus der Vereinskaſſe nicht weniger als 1184 Thaler (in 
noch nicht 5 Monaten) für ſich entnommen hat. Der 
Gegencongreß in Eiſenach hat außerdem 497 Thlr. 9 Sgr. 
gekoſtet. 


— 


Ausland. 


Rußland. Aus Warſchau wird gemeldet: In 
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Unterſuchung gegen ihren Vater noch im Laufe des heu- 
tigen Tages ihren Anfang nehmen würde und daß ihr 
Vater auch ſelber um eine Beſchleunigung der Sache ge— 
beten habe. 

Tief bekümmert über den erſten Fehlſchlag ihrer 
Hoffnungen berathſchlagten alle Drei, was in der näch— 
ſten Zeit zu beginnen fe und kamen bald überein, daß 

Rolf ſo lange, wie die Unterſuchung dauern würde, auf 
Nordſtrand bleiben ſollte. Innerhalb dieſer Zeit, jo hoff: 
ten ſie, würde ſich doch wohl eine Gelegenheit finden laſ⸗ 
ſen, den Hardesvogt zu bewegen, Elſe oder Rolf zu dem 
Gefangenen Zutritt zu gewähren. 

Was Rolf in Erfahrung gebracht, beſtätigte ſich. 
Harms, vollſtändig niedergeſchmettert von den Schlägen, 
die ihn ſo plötzlich getroffen, und zwar zu einer Zeit, 
welche über die Zukunft feiner Tochter entſcheiden ſollte, 
hatte wirklich darum gebeten, ihn bald vor ſeine Richter 
zu ſtellen. Seine körperlichen Leiden hatten die Anklage, 
welche ihn des Mordes beſchuldigte, ſo ſehr geſteigert, 
daß nur die Hoffnung, ſich von einem jo 
enlſetzlichen Schuldverdachte zu reinigen, allein im Stande 
war, ihn aufrechtzuerhalten. ö 

Der unglückliche Greis büßte in den Stunden ſeiner 
einſamen Kerkerhaft den an der Leiche begangenen Raub 
mehr denn zehnfach, denn wenn er auch hoffte, die An⸗ 
klage wegen Ermordung des Capitains Iſenbrand ent⸗ 
keä den zu können, ſo laſtete doch der Gedanke auf ihm, 
durch ein reuiges Geſtändniß ſeinen Namen mit Schande 
zu bedecken und das Lebensglück ſeiner Elſe zerſtören zu 
müſſen. Er fühlte, daß ſein ohnehin geſchwächter und 
ſiecher Körper eine ſolche Qual nicht lange mehr zu er⸗ 
tragen im Stande ſein würde. 

Schon im erſten Verhöre legte er ein umfaſſendes 
Geſtändniß ab und erzählte die Beraubung des Ertrun⸗ 
kenen der Wahrheit getreu, wie wir dieſelbe im erſten 
Abſchnitte unſerer Novelle mitgetheilt haben. Ebenſo 


Odeſſa iſt unlängſt eine in ganz Rußland verzweigte und 
vollſtändig organifirte Fälſcherbande, welche die Fabrikate et 
und Verbreitung falſcher Rubelſcheine in großartige 
Maßſtabe betrieb, entdeckt worden. Die UnterfudhllES 
egen die verhafteten Mitglieder der Bande, die in Petel, ern 
urg geführt wird, hat ergeben, daß mehrere ihr verbrechen an 
ſches Geſchäft ſchon ſeit 10 Jahren ungehindert betriebe lie 
haben, was allerdings von der Wachſamkeit und den an 
ae der ruſſiſchen Polizei keine vortheilhafte Meinuſh er 
erweckt. es 
— ——ͤ öC—æk . — da 


Provinzielles. di 


— Graudez d. 13. d. (Gr. Gſ.) Die Mitglieder ME, 
hieſigen Zimmer- und Maurer-Innungen haben in richtige 
Würdigung der durch die Bundes-Gewerbe⸗Ordnung geſchaſſfe! 
nen neuen Innungsverhältniſſe einſtimmig die Auflöſung d 
Innungen beſchloſſen, weil ſolche nicht mehr dazu angethan 
ſcheinen, ihre Intereſſen zu wahren. Nach Berathung in m 1 
reren Sitzungen haben Zimmer- und Maurermſtr. von hl 
und der Umgegend ſodann geſtern ein Statut wegen Begrill 
dung eines Local-Baugewerke-Vereins angenommen und vob 
zogen, auch haben fie beſchloſſen, die am 19. d. M. in Dam! 
tagende Verſammlung behufs Begründung eines weſtpreußiſchel 
Baugewerke⸗Vereins durch eine Deputation zu beſchicken. Be 
Beſprechung dieſer letzteren Vorlage gab ſich wohl die Abi x 
kund, dem Danziger Verein als Zweig⸗Verein beizutreten, abe 
nicht, wie es das dortige Programm verlangt, in der Art, MIT 
jeder Meiſter als ſolcher Mitglied des Provinzial = Verbande 
werde. Im vorigen Jahre, wie auch in früherer Zeit ſcholl 
wurden in den Provinzialblättern von Danziger Commiſſib 
nairen oder Leuten, die ſich Commiſſionaire nannten, bedeutende 
Capitalien zu ſehr mäßigem Zinsfuße ausgeboten. Wie F 
ſcheint, beruhten dieſe Anerbietungen zum Theil auf rein!! 
Schwindelei, denn die Herren 5 ließen ſich Eil 
ſchreibegeld, hohe Taxirungskoſten nebſt anſtändigen Reiſegel 
dern und Diäten zahlen und wenn die Geldbedürftigen in Di 71 | 
Art gehörig geblutet hatten, war's abgethan. Die erhofft. 
Darlehne bekamen ſie niemals zu ſehen. Wie wir hören, such 8 
in Folge einer aus hieſiger Gegend erſtatteten Anzeige 
Danziger Staatsanwaltſchaft jetzt die Urheber dieſer Schwind 
geſchäfte zu ermitteln, um ihnen das Handwert zu legen. © 
würde ſehr zweckmäßig fein, wenn ſolche Perſonen, die in ME 
geſchilderten Art betrogen worden find, der bezeichneten DM 
hörde Nachricht davon geben wollten. 
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Verſchiedeness. 


— Ernſt Siegfried Mittler, der Neſtor de 
Berliner Buchhandels, königlicher Hofbuchhändler und J 
haber der Firma E. S. Mittler u. Sohn, Verlagsbuf E- 
handlung und Buchdruckerei, iſt in der Nacht zum Diel 
ſtag d. 12. d. um 1 ¼ Uhr nach ſchweren Leiden in he 
hem Alter geſtorben. Mittler gründete fein Geſchäft aw. 
6. Juni 1816, war Ehrenvorſtand des Unterſtüßung 
vereins hilfsbedürftiger Buchhändler, Ritter des Rothe 
Adlerordens 3. Klaſſe mit der Schleif und des königlichb“ 
Hausordens von Hohenzollern. Er feierte bereits am 1 
März 1854 ſein 50jähriges Buchhändlerjubiläum. f 
Verlag iſt vorwiegend ein militäriſcher; das „Militel 
Wochenblatt“, Militär⸗Literaturzeitung“, „Milit. Be 
ordnungsblatt“, „Archiv für Officiere“, „Milikär⸗Rangliſte |] - 
x. find regelmäßige periodische Erſcheinungen ſein 
Verlages. Unter ſeinen Collegen, wie im zahlreiche 
Kreiſe ſeiner Freunde genoß der Verſtorbene die höchſt 
Achtung. a g 
.. ðͤ 
räumte er ein, Ring, Uhr und Kette des Todten in Ble 
men verkauft und dadurch die Mittel zum Ankauf ein 
kleines Bootes gewonnen zu haben. Er verhehlte nichl 
daß dieſer Kauf der Grundstein gelegt zu ſeinem jepig 
Reichthume, und erbot ſich ſofort, den Sohn des Beraul' 
ten mit der Hälfte ſeines Vermögens zu entſchädigen. 

Harms glaubte, daß ſein offenes Geſtändniß gen“ 
gend ſein würde, die Anklage wegen Mordes zu entfräl‘ 
ten; aber eben dieſes Geſtändniß, welches nach ſeine 
Meinung ſeinen Richtern Glauben an jeine Unſchuld ein, 
flögen ſollte, diente dazu, eine entgegengeſetzte Anſicht hel 
ihnen hervorzubringen. Wie, wir willen, hatte Rol ö 
Vater eine große Summe Geldes bei ſich geführt, als el 
zuletzt auf Pellworm geſehen worden war. Der Glaube 
lag nahe, daß Harms ſich in den Befig dieſes Geldes 9 
ſetzt habe, und dies erklärte ſeinen plötzlichen Wohlstand 
in den Augen jeiner Richter auf eine natürlichere Beil 
als alle ſeine Ausſagen in Betreff der Begründung deſſel 
ben es vermochten. 0 

Daß unerwartete Glückszufälle ihm zu Hülfe gefomt 
men, wie dies wirklich der Fall geweſen, konnte er nich! 
beweiſen, und der einzige Zeuge, deſſen Ausſage hier vol 
Belang geweſen wäre, ſein Weib, lag in der Erde. 

Vergeblich rief Harms das Zeugniß mehrerer älteren 
Bewohner von Nordſtrand an, welche nach ſeiner Ueber“ 
zeugung, über das allmälige Steigen ſeiner Wohlhaben“ 
heit genau unterrichtet ſein mußten, aber zu ſeinem Un“ 
glücke lauteten ihre Ausſagen ganz anders, wie er es er“ 
wartet hatte. Keiner der von ihm vorgeſchlagenen En“ 
laſtungszeugen vermochte ſich deſſen mehr mit Klarheit zu 
erinnern, was er zu Gunſten ſeiner Schuldloſigkeit aM | 
führte, und mit Entjegen erkannte Harms, daß die Auf’ % 
jagen, welche zu ſeiner Entlaſtung dienen ſollten, nun 
noch mehr Verdachtsgründe gegen ihn hervorriefen. 

(Schluß folgt.) 


5 che. 
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hon d. Gründonnerſtag. Mancher unſerer Leſer wird 
und „gefragt haben, wo der Namen dieſes Tages 
n esse te die Beantwortung dieſer Frage nicht ohne In⸗ 
ſein. Die älteſte Religion der ſchon zu einer höhe⸗ 
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2 inge auf, als der vielgenannte Berliner Geiſt⸗ 
lußer dem Wunder des Stillſtandes der Sonne 
erwärm oſua ſucht er u. A. den Glauben feiner Leſer zu 
men für die redende Eſelin Bileams (4. Buch Mo⸗ 
Ba 1 Er bemüht ſich ernſtlich zu beweiſen, 
er U eine Thierſeele der menſchlichen moment 
* adler den, ja ſich dem Menſchen in ſeiner 
Pte lich machen könne. „Kann ein Erdenkloß reden, 


N enſch, konnte im Paradieſe eine Schlange r 
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Beier 


den Frühlingsgott Horus zur 6 
in brachten die Juden aus Aegypten mit und legten ihm 
e eine nationale Bedeutung bei, die es 


auem 


6 
En 

| beben 
1 führe 


dan 
dan 


Prief 


dacht 
Volke 


ihnen 


eutun 


an 


alte N 


enntniß 


dem 

Arm Paſſafeſt 
prünglich nicht hatte. Aber auch das Volk 
0 feſt in der ſogenannten Oſter⸗ 
nau, Die Bedeutung dieſes Wortes ſteht damit in ge⸗ 
„brach Zuſammenhang. In der indogermaniſchen Ur⸗ 
VE it, che drückt das Stammwort Os den Begriff 

Lacht aus. Mit dieſer Bedeutung ging es in die 
da erſprachen über, das griechiſche Wort Eos i 
ac Deutſche Dit (Eaſt im Angelſächſiſchen, vgl. das 


a : 5 
it. feierte dieſes Natur 


ens 


/ 1 en fan Verfaſſer hiermit den Beweis, daß 


un, unwiderleglich geführt zu haben) Her 


i unlängſt vom ſächſiſchen Cultusminiſterium unter 
Lein ima eines „Vertreters der freieren Theologie“ nach 


berufen worden. 


lturſtufe gelangten Völker 


aller irdiſchen Thätigkeit erkannte. Die 


J der Sonne und ihres Laufes führte bald zu der Er⸗ 
der 6 jener vier wichtigen Zeitabſchnitte, in denen ſie 
fie Erde am nächſten und am fernften ftebt, und 


Mitte zwiſchen beiden erreicht. In ein 


ag de bringt ſie der nördlichen Erdhälfte den 
em mehr oder weniger langen Winterſchla 
| die Natur zu neuem Leben, Alles fängt von Neuem 
3 Sei ſproſſen und zu grünen, kein Wunder, daß dieſer 
a) eieunkt von den Menſchen mit beſonderer rel 

ung bbezangen wurde. Schon in der Religion des älkeſten 
des bekannten Culturvolkes, der Aegypter, ſpielte der Tag 
als Frühlingsanfanges eine große Rolle; man feierte ihn 
as „Wochenfeſt“ der Iſis, d. h. als die Zeit, wo 


ſche ostium) nennen und womit wir jene 


d bezeichnen, in der die Sonne aufgebt. 
Frühlingsanfanges weihten 
Wo N einer beſonderen Göttin, die fie mit dem aus dem 
de Dit gebildeten Namen Oſtera benannten 
oft des Entſtehens. Mit ihrem Cultus hängen die 
p lerberge, Oſterwälder, Oſterfeuer zuſammen, ihr brachte 
das Oſterei als Symbol der keimenden 
Ooh nd die erſten grünen Zweig a 
d. önes (wie jener ägyptiſche Horus) Odins und Herthas, 


mmels und der Erde. Das war die 


* li 0 
iche Bedeutung des Gründonnerſtages. 
Dieſe Ideen und Gebräuche fanden die 


er vor, als ſie ihre neue Religion zu den 
en. Und wie ſie kluger Weiſe bei nich 


m die alten eingewurzelten Feſte beſtehen 
nur eine andere, dem Chriſtenthum angepaßte Be⸗ 
feſt g unterſchoben, wie ſie daher in Rom das Saturns⸗ 
ohne Weiteres in Weihnachten verwandelten, obwohl 
auch den Geburtstag Jeſu nicht kannte, ſo deuteten ſie 
das germaniſche Oſterfeſt in ein chriſtliches Feſt um. Der 

” kamen der Göttin Oſtera blieb, weil er aus dem Munde 
Volkes nicht zu verbannen war, an ihre Stelle trat aber 


er neue ch ist 2 
t chriſtliche Gott; denn der Zufall, daß 
ag Chriſt mit dem jüdiſchen Paſſabfeſte zu 


atte 


dieſer Feſtzeit überhaupt ihre ſpecifiſch chriſtliche 


Net ft che Blödſinn. Als Seitenſtück zu 
nak iſt kürzlich Chriſtlieb, Lehrer der praktiſchen 
e und Univerſitätslehrer zu Bonn gefunden. Die⸗ 
tiſcht uns in einer kürzlich herausgegebenen 
derne Zweifel am chriſtlichen Glauben für 
Suchende. Bonn bei Marcus 1870) noch ganz 


war Naturdienſt: man 


ber 
N ehrte jene geheimnißvolle Macht, die in dem Weſen der 


tur ſich offenbart, und verkörperte ſie in der Sonne, 


ie 
man als das belebende Prinzip der Erde und als Ur⸗ 


Welt bringt. Dieſes 


unſere germaniſchen Vor⸗ 


e am Tage Donars, des 


an nahe 


eden, — 


m ſollte nicht auch ein Eſel reden können. (Uns mindert. Auf der andern Seite wird der Kaiſer unge⸗ 
ein Eſel | heurer finanzieller Verſchwendung für ſeinen eigenen 
Theil geziehen, wodurch er die Urſache eines ähn⸗ 
lichen 2 
worden; er habe die Ausgaben Frankreichs um 25 Mil⸗ 
lionen Franken per Jahr vermehrt, die Staatsſchuld mehr 
als verdoppelt, ſein eigenes ſtehendes Heer vermehrt und 
ſo die benachbarten Nationen bis zu einem Grade, wel⸗ 
cher ſich jeder genauen Berechnung entziehe, gezwungen, 
ein Gleiches zu thun; er habe Europa in nicht weniger 
denn drei Kriege verwickelt (Rußland, Italien, Mexiko) 
und ſo der Welt ſeit ſeinem Regierungsantritte auf die 
eine oder andere Weiſe eine Million Menſchenleben und 
zwölf Tauſend fünf hundert Millionen Franken Geld ge⸗ 
koſtet, abgeſehen noch davon, daß er bedeutend dazu bei⸗ 
getragen habe, den Ton der politiſchen und wahrſcheinlich 


r Chriſt⸗ 


herrühre, 


Beobach⸗ 


in denen 
em dieſer 
Frühling; 
fe erwacht 


religiöſer 


der Ger⸗ 


des Ent⸗ 
ſt daſſelbe, 
Himmels⸗ 
Das Feſt 
d. h. Goͤt⸗ 


Naturkraft 


urſprüng⸗ 


chriſtlichen 
Germanen 
tchriſtlichen 
ließen und 


der Todes⸗ 
ſammenfiel, 


tung gegeben. Um aber ein religiöſes Feſt nicht an 
die ſelben Tage mit den gehaßten Juden zu 


lischen Kirche nach langem Streite zwiſchen 


* Nahen Berechnungen der Alexandriner 
e 


en und occidentaliſchen Gemeinden auf 


feiern, tra 
den orien⸗ 
Grund der 
im ſechſten 


hundert die Beſtimmung, daß der Oſterſonnta am 
ten Sonntag 100 Vollmond nach Tage und Nacht. 


Oſte 
be 


in 


mit d 


u 
| 
d 


mit 
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wegliches Feſt geworden iſt. 
Kirche übrigens nicht ganz, denn da die Ju 
ogenannten ſynodiſchen Monaten rechnen, ſo 
en Jahren 1805 und 1825 das chriſtliche Oſterfeſt 
em jüdiſchen Paſſahfeſte zuſammen, und wird auch 


Reiche gefeiert werden ſolle, und jo it es gekommen. daß 
ſeſte in, welches ſeinem eigentlichen Weſen 8 


n Tage, dem 21. März, gefeiert werden 
it. Ihre Abſicht erreichte die 
den bekanntlich 


müßte, ein 


fiel doch 


ahre 1903 wieder mit ihm zufammenfallen. 
Was hat Napoleon Frankreich gefoftet? 


Niter dem Titel „Cost of Napoleon“ kun die letzte 


imer von Fraſer's Magazin einen intereſſanten Auf⸗ 


in welchem die Verdienſte des Kaiſers Napoleon um 


ankreich und Europa gegen den Preis abgewogen werden, 


ſie gekoſtet haben. Der Verfaſſer dieſes, augenſcheinlich 


großem Fleiße gearbeiteten Artikels gie 


bt ſich alle 


Mühe, unparteiiſch zu fein und ftüßt Berechnungen auf | zu Soziatätslaſten heranzuziehen find. — Ein anderer Entſcheid 
anerkannte deutſche und franzoͤſiſche Statiſtiken. Folgen⸗ | des Cultusminiſters betreffs der Baupflicht bei K 
des iſt kurz zuſammengefaßt das Facit feiner Rechnung: | den ſtellt den Grundſas auf, daß die Reparaturkoſten für ſolche 


Louis Napolon 
Europas von ruſſiſchem 
und um die Befreiung Italiens von öſterreichiſcher Herr» | zur Laſt zu legen find. 

ſchaft durch den Krieg des Jahres 1859. Er hat den -- Sotterie. Bei der am 14. d. angefangenen Ziehung der 
Wohlſtand Frankreichs ungeheuer vermehrt, feine Eiſen⸗] 4. Klaſſe 141. Kgl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 4 Gewinne von 2000 
bahnverbindungen verſiebenfacht; er hat ſich ftetig bemüht, | Tolr. auf Nr. 38,318. 51,865. 67,584 und 93,406. 

ein herzliches Einvernehmen mit England zuwege zu bringen 36 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 3474. 5407. 6470. 
und zu bewahren; er hat eine weiſere und geſundere | 7263. 7455. 7815. 7999. 9405. 11,231. 14,296. 17,495. 18,942. 
Handelspolitik eingeführt, dem Bauernſtande durch fein | 20,023. 23,344, 36,239. 36,625. 39,466. 41,171. 42,641. 44,679. 
Sprache | Syftem der offenen Anleihen ine Anlage für ſeine | 45,050. 45,519. 40,516. 52,560. 56,252. 62,261. 64,891. 66,558. 
Erſparniſſe geihaffen, und jo fein Einkommen vermehrt | 70,588. 76,810. 78,726. 80,658. 81,492. 82,505. 87,715 und 


und den unmäßigen Preis des Landeigenthums ver« | 91,968. 


auch der geſellſchaftlichen Moralität zu erniedrigen, und . 
daß er jene Leidenſchaft für rein materiellen Luxus, welche . Bank matter 
einer der ſchlimmſten und gefährlichſten Züge unſerer en . 1 „ ug 74¹, 
heutigen Nationen ift, zum Uebermaße angefacht habe. ee ER RE ap Sn 
— Haaraushülfe. Bei der ärmeren weiblichen Boln. Pfandbriefe an BSc 691 
Bevölkerung in Frankreich fallen die Kopftücher auf, die Zbeftpreuß. do. 4% . 81208 
jetzt bei Weitem häufiger als ſonſt getragen werden. Poſener do. neue 4% . nee 828, 
Dieſe Mode hat einfach ihren Grund darin, daß die ar⸗ Amerſka nere: 96 
men Mädchen und Frauen ihr eigened Haar zu Silber Oeſterr. Banknoten. 82518 
machen. Es wird ſehr gut bezahlt, denn da die gegen⸗] Italiener. . 
wärtigen Modehaartrachten der vornehmen und Halbwelt | Weizen: 
ſehr viel Haar verlangen, ſo iſt daſſelbe hoch im Preiſe] April. 60 ¾ 
geſtiegen. Noch im vorigen Jahre koſtete die | nongen: 
Unze Haar nur 1 Franken 40 Centimes im Durchſchnitt;; ge ae 
jetzt iſt das Haar ſchon ſo theuer geworden, d fe c 45 
Quantum 4 Franken 50 Centimes kostet. Das Haar für April⸗ Mai: 8 441 
einen modiſchen Kopfputz muß wenigstens 50 Centimetres Juni-Juli o Ä — . A 
lang ſein, für jede Vermehrung der Länge um 5 Em, Schihr⸗Oelbr . 46/4 
timetres wird 1 Franken mehr bezahlt. nübdl: \ 
h ET TE 14Ö)8 
Locales. Mei In:: er 13 
— Ofdahn. Auf der Bahnbofs⸗Station Thorn find aus 2 : 5 
Polen Güter (Gewicht in Centrn.) eingegangen: 12460 Getreide, Apr il a - 2 1 . a 5 La 


5515 Borſten, c. 10 Manufactur⸗Waaren, c. 6 leere Flaſchen, 


irchſchulgebäu⸗ 


hat das Hauptverdienſt um die Befreiung | Gebäude, mit Ausnahme derjenigen für Reparaturen an Schul⸗ 
Einfluſſe durch dem Krimkrieg | utenfilien, nicht den Schulen, ſondern den Kirchenintereſſenten 


ä —— ————— —— 


Ungeachtet der Anfechtungen von Feinden einer raſchen 
und ſichern Selbſthülfe, ungeachtet der zahllos auftau⸗ 
chenden ähnlichen Hausmittel, ſtehen die nach Vorſchrift 
des Profeſſors der Medicin Dr. Harleß gewiſſenhaft bes 
reiteten Stollwerk'ſchen Bruſtbonbons bis heute voll⸗ 
kommen unerreicht da! Der 30jährige ſtets wachſende 
Conſum iſt das beſte Zeugniß für die Güte des Fabrikats 
. Bruſtleidenden warm empfohlen zu werden 
verdient. 


aſters in faſt jedem europäischen Staate ge⸗ 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 14. April. cr. 


f ee ee 
nenn nn - 
— nn namen — 


Getreide- und Geldmarkt. 


Chorn, den 15. April. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſehr ſchön. } 

Mittags 12 Uhr 100 Wärme. n 

Preiſe unverändert: 

Weizen, matt 127 Pfd. 56 Thlr., hochbunt 126/ 58 — 59 
Thlr., 128/ Pfd. 59/60 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte Qualität 
1 Thaler drüber. 

Roggen, 37 bis 39 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 35 Thlr., Futterwaare 28—30 

Rll. pro 1800 Pfd. 

Hafer, 21—22 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 37/39 Thlr., Kochwaare 40-42 Thlr., 

Wicken 39—40 Thlr. pr. 2250 Pfd. 


10282 Eiſen und Schienen, 2319 Steinkohlen, 970 Kalk, 1412 
Caviar, 289 Spiritus, 864 Mehl, 114 Häute, 324 Rapskuchen, 
c. 2 leere Fäſſer, 35 ¼ Sonſtige Effekten. 

— Per Derein behufs Unterſtützung junger Mädchen polni⸗ 
ſcher Zunge zum Zweck ihrer Fortbildung findet nach der „Gaz. 
Tor." eine erfreuliche Theilnahme, wie die dem Buchhändler 
Herrn Dr. Rakowicz, dem Schriftführer des Vereins, zuge⸗ 
ſandten Beiträge erweiſen. 

— Die Einguartirungslaſi iſt hierorts für die Hausbeſitzer 
eine ſehr drückende, da es an Kaſernen fehlt und etwa ein 
Fünftel der Mannſchaften der Garniſon in Bürger⸗Quartieren 
untergebracht wird, — ein Verhältniß, wie es wohl ſelten in 
einer anderen Feſtungs-Garniſonſtadt exiſtirt. Der Wohnungs⸗ 
mangel ſteigt von Jahr zu Jahr in Folge Zuzuges und der 
durch den Feſtungsgürtel bewirkten Lage der Stadt. Die Ein⸗ 
quartierungsſteuer iſt zu ſolcher Höhe geſtiegen, daß ſie etwa 
das Doppelte der Kommunalſteuer beträgt und etwa 3 bis 4 
Proz. von dem Reinertrage der zur Gebäudeſteuer veranlagten 
Woynhäuſer abſorbirt, fo daß derſelbe auf das Andertehalbfache 
der Gebäudeſteuer ſteigt. Nun, das iſt eine ſchwere Laſt für 
die Hausbeſitzer und kann es ihnen Niemand, der gerecht denkt, 
verargen, daß ſie in der zum Oefteren gedachten Petition an 
das Geſetz appeliren, welches eine gleichmäßige Verthei⸗ 
lung der Einquartierungsſteuer auf alle Gemeindeange⸗ 
vörigen feſtgeſetzt hat. Ein beſonderes Moment kommt 
hierorts auch bei der Vertheilung der Einquartierung 
auch in Betracht. Der Fiskus hat in unſerer Stadt eine 
recht hübſche Anzahl von Grundſtücken angekanft und die Ein⸗ 

quartirungslaſt mit einem Pauſch⸗Quantum abgelöſt. Die 
Kämmerei⸗Kaſſe zieht die Ablöſungsſumme ein, aber die Ein⸗ 
quartirung, mit welcher früherhin die angekauften Häuſer be⸗ 
legt wurden, wird auf die Hausbeſitzer vertheilt. Warum 
baut der Militär⸗Fiskus nicht noch eine Kaſerne? — An Geld 
und Platz — das alte Schloß z. B. — fehlt es hier nicht, um 
dem beregten Bedürfniſſe zu entſprechen und die Laſten der 
Steuerzahler zu erleichtern. 5 a 

— Scnlwefen. Der Cultusminiſter hat in einem 
Circularreſeript ſämmtliche K. Regierungen angewieſen, auf die 
Mängel der Schuleinrichtungen und auf die, die Geſundheit be⸗ 
nachtheiligenden Einflüſſe der Schule ein wachſames Auge zu 
haben und unter Zugrundelegung des Gutachtens des Profeſſors 
br. Virchow über dieſe Materie binnen ſechs Monaten ſich über 
die nothwendigen und möglich erſcheinenden Maßregeln gutacht⸗ 
lich zu äußern. — Ein Entſcheid deſſelben Miniſters, die Be⸗ 
ſtimmung der Eigenſchaft als „Hausvater“ bezüglich der Schul⸗ 
laſten betreffend, ſtellt feſt, daß auch Ledige, welche einen eige⸗ 
nen Hausſtand beſitzen und ſelbſtändig Verträge abzuſchließen 
befugt ſind, ebenſo wie zu Staats⸗ und Kommunallaſten, ſo auch 


pr. 100 Pfd. 
Roggenkleie 1% Thlr. pr. 100 Pfd. 
Spiritus pro 100 Ort. 800 1414 Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten: 749g oder der Rubel 24 Sgr. 9 Pf. 


Danzig, den 14. April. Bahnpreiſe. 
Weizen, unverändert, bezahlt für roſtige und ab⸗ 


feine Qualität wenig oder nicht roſtig und vollkörnig 124—132 
Pfd. von 56 — 60 Thlr. p. 2000 Pfund. Sehr ſchön auch 
1—2 Thlr. darüber. > 

Roggen, unverändert 120-125 Pfd. von 40/844 ¼ Thlr. 
pr. Tonne. 


per Tonne. 
Erbſen, trockene 3739 Thlr. ſchöne 41 Thlr. pr. Tonne. 
Hafer, gute Qualität 35 ¼— 36 Thlr., geringere billiger 
Saatwaare theurer. 
Spiritus nicht gehandlt. 


Stettin, den 14. April. 
Weizen, loco 52 — 61, 
Roggen, loco 38—44½, 
Rüböl 14% Br., pr. Frühjahr 14%, pr. 

Oktober 13. 
Spiritus, loco 15 


pr. Frühjahr 63, Mai⸗Juni 63½. 
pr. Frühjahr 44 Mai⸗Juni 43½, 
September⸗ 


1% pr. Frühjahr und Mai⸗Juni 1594. 
Amtliche Tagesnotizen. 


27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß 3 Zoll. 


Rübkuchen: beſte Qualität 25% Thlr., polniſche 2/ Thlr., 


Gexrſte, kleine und große nach Qualität von 34½—40 Thlr. = 


Den 15. April. Temperatur: Wärme 6 Grad. Luftdruck 


fallende Güter 112—126 Pfd. von 45—55 Thlr., und Pe: 


— ae 


Injerate, 
Artushof. 


Am J. Ofterfeiertage, 
Sonntag, den 17. April 1870. 


Grosses Sinfonie- Concert 


ausgeführt von der 30 Mann ſtarken 


Streichkapelle des 8. Pommerſchen Inf. 


Rgmts. Nro. 61. N 
Zum Vortrage kommen unter Anderm: 
Sinfonie G-dur von Haydn, Ouverture 
zu „Leonore“ Nr. 3., Ouvertüre „Die 
Najaden“ v. Bennet, Ouverture „Meeres⸗ 
ſtille u. glückliche Fahrt“ v. Mendelsſohn. 
Anfang 8 Uhr. Entree A Perſon 5 Sgr. 
Familienbilletts zu 3 Perſonen à 10 Sgr. 
find vorher bei Herrn L. Grée zu haben. 
Programme an der Kaſſe. 
Th. Rothbarth. 
Kapellmeiſter. 


Schützen-Haus, 


Montag den 2. und 
Dienſtag den 3. Oſterfeiertag 


Grosses Streich-Concert 


à la Strauss 
ausgeführt von der Kapelle des 8. Pomm. 
Inft. Rgts. Nro. 61. 

Anfang 8 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 

f Nach dem Concert 


Grosses Tanz-Vergnügen 


wozu nur mit Karten verſehene Damen 


Zutritt haben. 
0. Daniel. 


Der neue Kurſus in meiner höheren 
Töchterſchule beginnt Montag den 25. April. 
Anmeldungen zu demſelben bitte ich recht⸗ 
zeitig am 19. und 20. d. M. machen zu 
wollen. 

Thorn, Seglerſtraße, Hotel de Danzig. 
2te Etage. 
Therese Pannenberg. 

Die bei uns befindlichen und bereits 
bezahlten Wechſel ſollen, wenn ſie bis 
zum 20. d. M. von den Ausſtellern nicht 
abgefordert worden ſind, vernichtet werden. 
Der Vorſtand des Unterſtützungs⸗ und 

Wohlthätigkeits⸗Vereins. 
J. Landeker. 


Der Unterricht in meiner Schule 


beginnt Montag den 25. April um 8 Uhr. 


Zur Aufnahme neuer Schülerinnen bin 
ich den 22. und 23. d. M., Vorm., in 
meiner Wohnung bereit. 

Clara Fischer. 


Pferdemarkt 


zu Bromberg 
26ſten und 27ſten April 1870. 


Der Markt wird in dieſem Jahre 
nicht, wie bisher, auf dem ſogenannten 
Patzer'ſchen Platze, ſondern auf dem freien, 
in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs be— 
legenen Platz abgehalten. 

Beſtellungen auf verdeckte und ge 
ſchloſſene Stallungen à 2 Thlr. pro Pferd 
und auf verdeckte nicht geſchloſſene Stände 
a1 Thlr. pro Pferd, auf dem Markt- 
platze ſelbſt und für die Dauer des 
Marktes, ſind bis zum 22. April er. 
an den General⸗Sekretair Bertelsmann 
in Bromberg zu richten. 

Die betreffenden Stände und Stallun⸗ 
gen werden auf Verlangen ſchon am 
25. April, ſonſt am 26ſten, bei Eröffnung 
des Marktes von dem auf dem Platze 
anweſenden Marktmeiſter gegen Erlegung 
der Gebühr von 1 Thlr. reſp. 2 Thlr. 
pro Pferd angewieſen. N 

Für die Befeſtigung eines Pferdes 
an der Barriere find Billets zu 5 Sgr. 
pro Tag im Marktbureau zu löſen und 
dem Marktmeiſter auf Erfordern jederzeit 
vorzuzeigen. 

e den 18. März 1870. 
Das Comité. 
Im Auftrage: 
Boie. 


Dampf⸗Kaffee! 
das Pfund 10, 12 und 14 Sgr. täglich 
friſch bei 


Gustav Kelm. 


Lambeck. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


aufmerkſam zu machen. 


Alles mit Gott. — T 
Arndt, Abendklänge aus 


Gottes Wort . 1 2 
Daheim des Chriſten 1 „ Ta, 
Der Chriſt vor Gott. — „ 27½ „ 
Gott mit dir! „ > I Br 
Opitz, Beicht⸗ und Come 

munionbuch . 1 un 


Opitz, heilige Stunden 
einer Jungfrau . 1 „ — 

Reiche, Führer auf dem 
Lebenswege 


kennung. 


waſſer-Handlung von Carl Wenzel. 
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entſprechen! 


gratis geſtattet. 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, 
Säulen, Kandelaber, Röhren, Floß⸗ 
nägel, Feuerkörbe, Speicherkarren, 
Speicherwinden, Schmieden, Stab⸗ 
und Blecheiſen, Decimal⸗Waagen ꝛc. 
Akten: und Zeitungs⸗Makulatur von 
größ. und kleinem Format. Für 
Bürſtenmacher: Fibre, Piaſſawa, Siam, 
Reißwurzel und Cocusfaſern offerirt 
Daniel Lichtenstein 
in Bromberg. 


Tafel 


zur Verwandlung preußiſcher Maße und 


Gewichte in Metermaß, für Feldmeſſer, 


Grundbeſitzer, Gewerbtreibende ꝛe. Ber 
arbeitet und herausgegeben von E. Gloy, 
Kataſter⸗Secretair und Feldmeſſer, erſchien 
ſoeben in der Egon Naxſchen Buch⸗ 
handlung in Marienwerder und iſt für 
5 Sgr. zu haben in Thorn bei Ernst 


„Zu den beporſtehenden 


7 N o 
Lonfirmalions - Selten 
erlaube ich mir, auf mein reichhaltiges Lager von elegant gebundenen 


Erbauungsſchriften und Gebetbüchern 


Als paſſende Geſchenke eignen ſich vorzüglich folgende: 
hlr. 25 Sgr. 


PR u. A. m. 
Buchhandlung von Ernst Lambeck. 

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein bei Halle a. 3, 
eröffnet am 15. Mai ſeine 25. Saiſon unter gedeihlicher Fortentwicklung durch die 
ärztlich conſtatirten wichtigen Heil Reſultate feiner Sool⸗ und Mutterlaugen⸗Bäder 
und Sool⸗Triukkuren für die bekannten Krankheitsfälle. 
der und Logis findet auch die als vorzüglich bewährte Reſtauration allgemeine Aner⸗ 
Aerztliche Anfragen find an den Badearzt Dr. Graefe, Beſtellungen auf 
Wohnungen an den Beſitzer H. Thiele zu richten. 1 
und Mutterlaugen⸗Salz hält für Bromberg und Thorn die Droguen- und Mineral 


Die Bade ⸗Direetion. 


Sobella pon Horn betreffen! 


Ein ganz ungewöhnliches Aufſehen erregt jetzt das im Verlage von 
Verner Große in Berlin erſchienene Werk: Iſabella, Spaniens verjagte Königin, 
oder die Geheimniſſe am Hofe von Aladrid. 


en weil 528 ee F. n den dice es ha 105 8 3 G. Sachs, N 
enden Phantaſie des Leſers jene verlockenden er, jene aufregenden See— * EI 
nen vorzuzaubern, die der Wirklichkeit in jenen ſüdlichen Landen nur allzuiehr Ger. Lachs, Sprotieh 

Geheimnißvoll und unaufhaltſam raſch vorwärts, wie Don Ra Bücklinge 4 
miro, der Großmeiſter des Geheimbundes der fliegenden Schleife den eatilina⸗ 


riſchen Verbrecher-Exiſtenzen der Neuzeit Spaniens kühn und plötzlich ent⸗ 
gegentritt, und feine zuckenden Opfer vernichtet, eilt auch die Handlung. Wir 
werden vertraut mit den privaten Beziehungen Prims und Jſabella 's, Herrano's, 
und Enrico 's, Olozago's und Eugenia 's, Joſt's, Aja's und Topele's! 
glänzende, ja hinreißende Erzählertalen des für eine edle, gute Sache begeiſter⸗ 
ten Verfaſſers führt uns bis zu den Ereigniſſen des heutigen Tages! 
Heft koſtet nur 3 Sgr. Vorräthig in jeder Buchhandlung und iſt die Einficht 
in Heft 1 und 2 nicht nur gratis, ſondern auch die Anſicht der beiden rei» 
zenden Prämien: „Isabella und Eugenia“, „Jſabella und Alarſor!“ einem Jeden 
Jusbeſondere machen wir hierdurch aufmerkſam: unfere ſchö⸗ 
nen Leſerinnen! — Diefer zeitgemäße Roman der Jetztzeit iſt zu beziehen durch 
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zahnarzt H. Vogel F 
aus Berlin iſt in Thorn eingetroſſe, 
und bis zum 16. April ineluſto 7) | 


confultiren in Hötel de Sanssol 
I. Etage, Zimmer 6—7. 
Sprechſt. I—1 Vorm. 


Allernenete Vlüchs- Oer 


Beginn der vom Staate 


h u garant 
Reiche, Führer auf dem ; f 
Lebenswege. Mn. d II Ab a: 120. 8 ril N 
Spieker, Abendmahl I me b ner) 
— Andachtsbuch ae kommen in derſelben Gewin 0 
— Emiliens Stunden über 1,700,000 Thlr. worunter Gel 

der Andacht. . 1 „ 20 „ | von event. 250,000 Mark, 150% 
W Sinai u. Gol⸗ 3 100,000, 50,000, 40,000, 90 1 N 

ga a 3 2 1 * 8 1 „ 8 2 $ 
Sturm, Hausandacht 2 „ — 9 ee 2 1500 

4 à 12,000, 11,000, 5 a 10, 


itſchel, Morgen: | 
ne ey £ viele a 8000, 6000, 5000, 400 
36 5 3000, 126 à 2000, 1500, 20 
1000, ſowie über 28,400 a 500, 
200, 110 Mark ꝛc. vor. 
Die Gewinne find bei jedem D 
hauſe zahlbar. 
Ein ganzes Original- Staats- 
(keine Promeſſe) koſtet 2 Thaler, ein TE 
bes 1 Thaler, ein viertel 15 Sgr. 4 
ſende dieſelben gegen Poſtanweiſung d 
Poſtvorſchuß prompt und verſchwiegen. 
Gewinngelder und amtliche Zieht 
Liſten erfolgen ſofort nach Entſcheidung' 


Hartwig Hertz Nfg. 


27½ 77 


Bei civilen Preiſen der Bä⸗ 


Lager von Wittekind⸗Brunnen 


Vorzüglich gute ’ 
Hamburger Poökel-Roulade 


gekocht, a Pfd. 10 Sgr., zu haben bel 
6. Sched® 


— 


Friſchen Engl. Portet 4 \ 


empfiehlt N 


Hiſtoriſch⸗romantiſche Geſchichte aus 


empfiehlt 


— Mazurkiewiek/ Ä 
Piundhefe 

täglich friſch empfiehlt 

3 . Adolph Rate 
Dum bevorſiehenden Sell; 


Feinſtes Citronenöl à Loth 2 Sgr. gi 
vol 


Das beredte, 


Jedes 


Hirſchhornſalz, Roſenwaſſer ꝛc. empfie 
die Droguen⸗Handlung 
Jul. Claass. 


Direct aus London 


auf Flaſchen bezogenen Porter u. 
Ale empfiehlt 


: Zu Ofterfeit » Geſchenken empfehle 
ich das in meinem Verlage erſchienene 


Thorner Heſangbuch 


in gewöhnlichen und den feinſten Einbänden 
und zwar: 

Gewöhnlicher Einband 

mit Goldtitel. . . — Thlr. 16 Sgr. 
Einband in halb Leder 


Pale 


. Mazurkie wier 
ee Steyriſche Pflaumen 
105 ſüß pro Se 05 empfiebll 
= Gustav Kelm 
Gutes gelagertes Grätz“ 
Bier das Hundert 4 Thlr. empfiehlt 


und l Schale — „ 20 „ J f und Teen | 
Einband in Callleo, orlland-Cement r 

reicher Deckenvergoldung Dachpäppe, Chamottſteine, Maſchinenkohle⸗ F 

und Goldfhnitt... 1, 5 „ offerirt 

5 Einband in Chagrin⸗ Eduard Grabe. 

e 2 7 1 möbl. Zim. part. z. verm. Vöckerſtr. 2 

S 111 va 2 en e 


Einband in Chagrin⸗ 
Leder mit Medaillon, Ver⸗ 


Für vie hiefigen ve, | 
WE est der heutigen Num q 


N ein Extrablatt an, betr. die „Johan 
goldung und Goldſchnitt 2 „ — „ Hoff ſchen Malz⸗Heilfabrikate“ (Berli N 
Einband in Sammet Neue Wilhelmsſtraße I), mit deren Berka 
mit reicher Vergoldung unſeres Wiſſens Herr R. Werner W 
und Goldſchnitt . ee 1 375,5: 10; hieſigen Platz u. U. betraut ift! 1 
Ernst Lambeck. Anmerk. der Redaktion. 


* 


